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Nachtrag.
Dem Leser dieser Aufsätze dürfte eine Aufzählung der im Besitze der

hiesigen Kllnstlergesellschaft befindlichen Sammelbände willkommen sein, welche die

Werke Dietrich Meyers, seiner Söhne und Enkel enthalten. Es sind dies

folgende Nummern: <ü. 6, Radirungen Dietrichs d. Aelt., Rudolfs und Dietrichs

d. I. — (t, 7 u. 8, Radirungen Conrads. — v. 9 desgl. v. Johannes.
I-. 61 Zeichnungen verschiedener Zürcher Künstler u. a. Scheibenriß von Dietrich

d. Aelt. und Einiges von Conrad. — <Z. 2, 3 u. 4, Skizzen Conrads.
<Z. 5, Skizzenbuch Dietrich d. I. «Z. 6, Stammbüchlein Rudolfs. ft>. 15,

Zeichnungen desselben. H. 16 u. 17 desgl. Conrads. <Z. 18, Handzeichnungen

von Conrad und Johannes. <Z. 19, desgl. von Conrad. >Z. 2V, desgl. von

Dietrich d. Aelt., Rudolf, Dietrich d. I. und Johannes, ü. 24 u. 35,

Zeichnungen diverser Schweizer Künstler. — Eine reiche aber zerstreute Auswahl
von Handzeichnungen und Radirungen findet sich in der Ziegler'schen Prospecten-

und Porträtsammlung auf der Stadtbibliothek Zürich. Von Sammlungen
Meyer'scher Radirungen in hiesigem Privatbesitze sind die reichhaltigsten die der

Herren Hans Wunderly-v. Muralt und Mobiliarassekuranz-Jnspektor Conrad

Meyer,
Als nachträglich zu unserer Kenntniß gelangte Radirungen von Dietrich

Meyer sind zu nennen: 1) ein Blatt mit Architekturen, das, nach der

technischen Ausführung und dem übereinstimmenden Formate zu schließen, zu
der im letztjährigen Taschenbuche p. 249 erwähnten Sammlung decorativer

Entwürfe gehört. Die Mitte nimmt eine halbrunde Nische mit muschelsörmiger

Wölbung ein, unter welcher der hl. Bischof Martin dem zu seinen Füßen
knieenden Armen ein Almosen schenkt. Für die umrahmenden Theile sind zwei

Projecte gegeben: Zur Linken ein barocker Aufbau von hermenartigen Mastern
und vorgekröpften Consolcn, bekrönt mit einem halben Bolutengiebel, neben

dem ein Engclchen mit einem leeren Schilde sitzt. Am Sockel ein Wappen
mit leerem Schild und 2 Hörnern ans dem Helme, zur Seite ruht die Personification

der Liebe mit Kreuz und Hostienkelch. Der Flügel zur Rechten schließt

sich der Mitte mit einer rundbogigen Nische an, in welcher ein schlecht gezeichneter

Engel mit Schild und Palmzweig steht. Dem Sockel ist eine halbe Cartouche

vorgesetzt, und die Nische mit einem geschweiften Halbgiebel bekrönt. Höher
thront ein nacktes Engelchen, das in der Linken eine brennende Kerze und in
der Rechten eine Lampe hält. Die gemeinsame obere Mitte bezeichnet eine

Cartouche mit dem Zeichen IS 8 und einem von drei Nägeln durchbohrten

Herzen. Auf der Hälfte links ist unten Dietrichs Monogramm und die Ziffer
12, gegenüber Lî. 4 verzeichnet.
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Das zweite schlecht gezeichnete Blatt, das gleichfalls Dietrichs ältere Technik

belegt (Taschenbuch 1881, S> 242), ist O.zzz M. hoch : l),,^ M. breit. Auf
brausender See, in einer Flnth von seltsam kindlich stilisirten Wellen, treibt
ein Schiff. Auf dem Mastbaum brennt eine Pechpfanne. Das Ende des

Segels hält ein langbärliger Alter, der aufrecht stehend die Rechte auf das

Herz hält. Zu beiden Seiten ballen sich Wolken empor, aus denen rechts

zwei Engelsköpse blasen, und links, wo Strahlen das hebräische Jehova
umgeben, eine Hand mit brennender Kerze erscheint. Ueber der Mitte schwebt

ein Band mit den Worten: HVON 1'INULO. Ueber dem Kopf und am

Fuße des Blattes zieht sich ein schmaler Streifen hin. Dort liest man die

Aufschrift: lloelitus, àlmo ?ator, àum lux tua darn rstulAst, Veutos A
tluotus vur tûmiàs mstuam? und unten: „Wem din Liecht lücht OHerre
Gott, Hat Hilff vnd trost inn aller not". Hgurl 1597 ON.
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